
Minimal Maximal – Konzertbesuch Elbphilharmonie 

Am Donnerstag, dem 11.5.2017, wurde das Konzert Minimal Maximal mit der 
Minimalmusik von dem Komponisten Steve Reich in der Elbphilharmonie gespielt. 
Mein Musikkurs hatte die Möglichkeit, bei dem Konzert dabei zu sein und mit den 
Komponisten und Musikern, Steve Reich und Collin Currie, ein Gespräch zu führen.  

Die Wochen vor dem Konzert beschäftigten wir uns mit der Minimalmusik. Wir 
erkannten, dass diese Musik viele Einflüsse aus Afrika, aus dem Jazz und von 
anderen Komponisten hat. Wir hörten verschiedene Umsetzungen des Musikstils 
z.B. durch den Einsatz von Stimmen, Klanghölzern, Trommeln. Uns fiel schnell auf, 
dass die Rhythmen eine besondere Rolle spielen. Das Prinzip ist relativ simpel: 
Derselbe Rhythmus wird von mehreren Instrumenten in jeweils unterschiedlichem 
Tempo gespielt und „verschiebt“ sich ständig bis dann am Ende die Instrumente 
wieder einheitlich das gleiche Tempo spielen. 

Drei Tage vor unserem Konzertbesuch kam Frau Steinhagen (Education der 
Elbphilharmonie) in unseren Musikunterricht. Sie präsentierte uns Bilder der 
Elbphilharmonie und Ausschnitte aus den Stücken der Künstler mittels Smartboard. 
Gemeinsam analysierten wir Rhythmik und Stimmung der Ausschnitte. Einige Stücke 
klopften wir in ihren Rhythmen und sprachen einen Rhythmus mit dem Wort „A - na – 
nas – saft“ als rhythmische Hilfe nach. Dabei bemerkten wir, wie kompliziert es ist, 
gleichzeitig jeweils unterschiedliche Rhythmen  zu spielen. Wir sahen außerdem 
noch Ausschnitte von Tanzstücken, in denen Tänzer sich von der Minimalmusik 
inspirieren ließen. 

Am Konzertabend durften wir mit den Musikern Collin Currie und Steve Reich über 
ihren Musikstil, die Probenzeit, die Einflüsse der Minimal Music auf andere Musikstile 
und ihre Inspirationen sprechen. Ich fand es sehr interessant zu hören, wie sie über 
ihre Musik denken und wie sehr sie für ihren Musik „brennen“. 

Kurze Zeit nach dem Gespräch begann das Konzert im großen Saal der 
Elbphilharmonie. Das Konzert umfasste mehrere Stücke, bei denen neben 
unterschiedlichen Schlaginstrumenten auch Frauenstimmen, Klaviere, Xylophone 
zum Einsatz kamen. Am interessantesten fand ich das Stück „Sextett“. Das Stück 
hatte unterschiedliche Stimmungen. Mal wirkte es auf einen eher unheimlich oder 
gruselig, mal verspielt und leicht. Grund dafür waren die unterschiedlichen 
Instrumente. So wurde eine eher schwere Stimmung durch Pauken und durch das 
Streichen von Xylophonen mit einem Bogen erzeugt. Das Einsetzen mehrerer 
Klaviere mit demselben Rhythmus und das Spielen von unterschiedlichen und 
verschobenen Rhythmen auf dem Xylophon erzeugte eine eher leichte und fröhliche 
Stimmung. 

Den afrikanischen Einfluss habe ich in den Stücken „Drumming“ und „Pieces of 
Wood“ wieder erkannt. Hier wurde mit Schlaginstrumenten (Klangholz/ Trommel)  
derselbe Rhythmus in ständiger Versetzung von mehreren Instrumentalisten mit 



demselben Instrument gespielt. Am Ende spielten alle wieder den Rhythmus im 
gleichen Tempo. Zum Abschluss des Konzerts kam Steve Reich kurz auf die Bühne. 

Mich hat es beeindruckt, wie sehr sich die Musikstile gegenseitig beeinflussen. 
Berühmte Popmusiker wie z.B. David Bowie haben sich von der Minimalmusik 
inspirieren lassen. Aber auch auf andere Bereiche, wie z.B. den Tanz hat die 
Minimalmusik Einfluss. In der Filmmusik werden damit bewusst Stimmungen erzeugt, 
daran habe ich früher nie gedacht 

. 

Es ist interessant zu sehen, wie viele Menschen diesen Musikstil als speziell und fern 
von Musik sehen und deshalb der Minimalmusik weniger Beachtung als anderer 
Musik schenken. Dabei ist dieser Musikstil jedoch ein so wichtiger Inspirator und 
Einflussgeber für die andere Stile und Bereiche. 

von Cecilia  

	


